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Die Sorge um Oberfchlesien
Schwierige Arbeit in Senf

Der Bölterbundsrat hüllt sich über seine Verhandlungen
»och immer in Schweigen , und gegenüber den Meldungen , die
von den zahlreich in Genf versammelten Berichterstattern ver -

Shickt werden , mutz man die grötzte Vorficht üben . Zedoch scheint
er Plan einer Teilung Oberschlesiens bereits

feste Gestalt angenommen zu haben . Etwa zwei Drittel des
Industriegebiets sollen bei Deutschland bleiben , das letzte
Drittel soll unter polnische Oberhoheit gestellt werden , jedoch
mit einer internationalen Verwaltung und mit der vollen
Sicherheit für Deutschland , die wirtschaftlichen Beziehungen
für Oberschlefien in der bisherigen Meise fortzuführen . Es
wird jedoch behauptet , daß die englische Regierung
noch einige Einwendungen erhoben habe , und datz
insbesondere Königshütte und Kattowitz nicht an Polen
fallen sollen , nachdem Lloyd George sich dafür eingesetzt
hatte , datz unzweifelhaft deutsche Gebiete bei Deutschland
zu bleiben hätten .

M' t dieser Situation boschästigt sich eine
Siede . die der Reichskanzler Dr . M i r t h in

Offenburg gehalten hat . Er führte aus . datz
wir zeigen mützten , wie ernst es uns um den Wiederaufbau
fei , weil wir nur dadurch das Vertrauen der Welt wieder
erwerben könnten . Nicht nur wir . sondern auch die Län -
der . die zu den Siegern zählen , hätten mit den grötzten
wirtschaftlichen Sorgen zu kämpfen . �Deutschland habe alles
getan , was zu erfüllen war , jetzt mützten auch die Alliierten
für die Aufhebung der militärischen Sank -
tionen Sorge tragen . Ueber die oberschlesischc
Frage führte dann der Reichskanzler aus :

Zch bin sehr besorgt um das Schicksal dieses Landes . Ich weitz
Nicht , ob ein Gesinnungswechsel bei den Alliierten eingetreten ist
oder ob man etwa Lust verspürt , ein neues Land im Osten zu
konstruieren , über das in Deutschland noch nach Jahrzehnten ge -
trauert werden würde . Heute noch wäre eine Verständigung mit
dem polnischen Volke möglich . In Warschau hat jedoch die Ver -
grötzerungswut die Geister verblendet , und das polnische Volk geht
dazu über , sich mit dem deutschen Volke zu verfeinden , nachdem
es sich die Rosien zu Todfeinden gemacht hat und obwohl in
Litauen und Ealizien der Kampf noch nicht abgeschlosien ist .
Soll zwischen das deutsche Volk und das polnische Volk ein ver -
pestendcr politischer Leichnam gelegt werden ? Der Gedanke an
eine solche Konstruktion sollte die Politiker aller Länder abhalten .den Schritt zu tun , dem deutschen Volke deutsches Land , das
inhrhundertclang zu uns gehört hat . durch ein Diktat zu
rauben . Das deutsche Volk weih nichts Amtliches über die
Stimmung im Völkcrbundsrat , aber enttäusche man Deutschland
nicht ! Gerade nicht um des demokratischen Prinzips in Europawillen . Das deutsche Volk , das guten Willens ist , ein Reich der
Freiheit und Gerechtigkeit , ein Reich des Friedens mit allen Völ -
kern mit eigener Hand unter grötzten Opfern aufzubauen , darf
nicht enttäuscht werden . Eine Enttäuschung wäre schmerzlich
nicht nur für die Führung der Politik und ihre grohen Ziele«er Völkerverständigung und Völkerversöhnung , nicht allein um

deutschen Regierung , um des Schicksals Europas willen .
Der Reichskanzler warnte dann davor , das deutsche Volk

s lt ?Cl ~aicr 3U spalten . Nur die Zufammenziehuna aller
£ Im- ÖCs Besitzes , könne uns wieder aufwärts führen .Dr . Wirth streifte auch die Verhandlungen mit den
«ri V *

rc
1 n � e r Industrie , des Handels und der

Basilen . U: sei durchaus damit einverstanden , datz jene
Kreise , die dem deutschen Volke helfen wollten , auch mit die
Verantworiung trügen an der Führung der Regie -r u n g s g e j ch a s t e. Aber täuschen dürfe man das deutscheVolk nicht . as Angebot müsse Wirklichkeit werden .

Die wirkliche Welt redet eine ganz andere Sprache , als sie
der Reichskanzler zu hören wünscht . Die Trennung des
deutschen Volkes in zwei Lager braucht nicht erst herbeige -
führt werden , sondern sie ist schon da . BesitzundArbeit
stehen sich als zwei unversöhnliche Gegner gegen -über und hier hilft kein Appell an moralische Gefühle , an
patriotische Tugenden und ähnliche Dinge , sondern es mutz
hartzugegrlfsen werden . Das Unglück des deutschenVolkes ist das Glück der kapitalistischen Kreise : je schlechter der
Stand der deutschen Mark wird , je mehr die Preise für alle
Lebensbedürfnisie in die Höhe gehen , desto grötzer werden die
Prosite des Kapitals . Deshalb mutz der Kampf gegen den
Egoismus der besitzenden Klassen aufgenommen , sie müsien
gezwungen werden , nach dem vollen Ausmatz ihrer
Leistungssähigkeit zu den Lasten des Reiches beizutragen .Wollte man auf ihren guten Willen vertrauen , und ihnen
dafür noch politische Belohnungen in Aussicht stellen , sowürde das deutsche Volk erst recht der Verelendung über -
liefert werden .

Gegen ein neues Glsaß - Loihnnger
Das englische Parlamenismitglied Kennworthy schreibt in

einem Vrieie an die Times , dos oberschleflsche Problem sei heute
ebenso w' chtig . wie jedes andere Problem , denn von einer richtigen ■
Lösung der vberschlesischen Frage häng « die wirtschaftlich , Lage

Europas ab und damit verknüpfe sich die Hoffnung auf est » Wie -

derauflebeu des englischen Handels . Ein neues Elsatz - Lothringen
könnte hier mit ähnlichen Ergebnissen geschaffen werden . Es gehe
das Gerücht , datz Oberfchlesien jetzt doch geteilt werden und daß

eine politisch « und eine wirtschaftliche Grenzlinie gezogen werden

solle . Nichts fei weniger durchführbar . Jede Teilung Ober «

fchlestens würde ein wirtschaftliches Verbrechen fein , nicht nur

gegen die Provinz selbst und gegen Deutschland , sondern auch

gegen Polen und das übrige Mitteleuropa . Das mindeste , was der

Völlerbund tun könne , sei , die Bewohner Oberfchlesiens erst zn be¬

fragen . Die Mehrzahl der Bevölkerung fei gegen eine Teilung , sie

wisse , datz sie den Ruin bedeuten würde . Di « ursprüngliche Ab -

stimmung in Oberschlefien sei vorgenommen worden unter der

Voraussetzung , datz die Bevölkerung darüber abstimmen solle , ob

die gesamte Provinz an Deutschland oder an Polen fallen solle .
Die ganz « Welt wisse , datz , wenn die Abstimmung eine polnische

Mehrheit ergeben hätte , die gesamte Provinz an Polen gegeben
worden wäre . Nicht fünf vom Hundert der oberschlefischen Be -

völkerung würden für eine Teilung gestimmt haben . Bevor man
daher Oberschleste « telle , müsse eine neue Abstimmung über die

Frag « der Teilung stattfinden . Kennworthy schlietzt sein Schreiben
mit den Worten : Die Welt braucht Frieden und Produktion , aber

sie braucht auch noch mehr , nämlich einen wirklichen Völlerbund .

Wenn man dem Völkerbund gestatte , in der oberschlesischen Frage
einen Narren aus sich zu machen , dann würde er ebenso in Mitz -
krcdit kommen , wie der Oberste Rat .

Eine versöhnliche 3fcde
Briand über die deutschen Zahlungsverpflichtungen

Der französische Ministerpräsident hat zur Einleitung der par -

lamentarischen Saison eine Rede gehalten , die eigentlich sein

Regierungsprogramm enthalten soll , in Wirklichkeit aber gerade
die schwierigsten Probleme entweder gar nicht oder nur in all -

gemeinen Redewendungen behandelt . Er führt « aus , datz seine

Aufgabe bisher darin bestanden habe , den Frieden für Frankreich

sicherzustellen , und daher habe es auch Konzessionen machen müssen .
Bei der Ausführung des Friedensvertrages fei er gezwungen ge -

wefrn , im vollen Einverständnis mit den Alliierten zu handeln .
Man solle an seinen Handlungen nicht nur Kritik üben , son -
dern auch die Besetzung von Düsseldorf . Duisburg und Ruhrort .
mit der der schlechte Wille des deutschen Militarismus besiegt
worden fei . auf das Aktivkonto buchen . Seitdem habe Deutsch -
land gewissenhafter als in der Vergangenheit seine Berpflichtvn -

gen erfüllt . Frankreich werde nach Washington gehen , aber es

müsse gerüstet bleiben , solange seine Sicherheit nicht gewährleistet

sei . Die französisch « Regierung habe Bertraile « zu der gegen -
wältigen deutschen Regierung .

Zu den wirtschaftlichen Fragen , die der Fried ensvertr - - - aufge¬
worfen habe , bemerkte Briand , die Forderung an Deutschland habe ,
nachdem sie einmal festgestellt worden sei , einer Zahlung ent -

sprachen , die alle Voraussetzungen überschreite . Die Zahlung » -
Verpflichtung Deutschlands betrug 12Z Milliarden Goldmarl . Sie

habe zur Zeit der Festsetzung einer Summe von 250 Milliarden

Papiermark entsprochen . Bor einem Monat sei sie auf 2600 Mil -

liarden , heute aus 1000 Milliarden Papiermark angewachsen . So
änderten sich die Zahlungsmöglichkeiten . Wie könne man da

sagen , datz Frankreichs Forderung verstümmelt wurde ! Di « Wahr -
heit sei , datz die gegenwärtige wirtschaftliche Abhängigkeit der
Böller von einander die Notwendigkeit ergebe , die Schwankungen
des Wechselkurses zu ertragen . Die Völker , deren Wechselkurs am
höchsten fei , fanden in ihrem Reichtum selbst die Ursache der Ver -

armung , während Deutschland — das fei zwar paradox , weil es
besiegt worden sei — gerade in dem schlechten Stand seiner Mark
die Bedingung sind «, die seine wirtschaftliche Konkurrenz aus dem
Weltmarke begünstigte . Angesichts einer solchen Lag « müßten die
Großindustriellen und die großen Finanzleute der Welt das Be -
dürfnis fühlen , solidarisch zu s in im Znteresse aller Länder , da
die Lage niemals das völlige Gleichgewicht wieder erlangen
könnte , wenn die Weltsolidarität nicht hilfreiche Hand biet «.

Man wird sich erinnern , datz der englische Premierminister vor
kurzem das gleiche Thema behandelt und ebenfalls zum Aus -
druck gebracht hat , datz nur die Solidarität aller Völker die
Weltwirtschaftskrise überwinden könne . Es ist immerhin schon
ein Fortschritt , wenn die führenden Politiker der Entente ihre
Politik nicht lediglich mehr aus die Gewalt ausbauen wollen .
Vorläufig aber haben sie aus ' der Feststellung der wirtschaftlichen
Tatsachen noch nicht die entscheidenden Schlutzsolgerungen ge -
zogen . An der Arbeiterklasse der ganzen Welt liegt es nun ,
die Regierungen zu zwingen , nicht nur versöhnlich « Reden zu
halteni sondern ihnen auch entsprechende Taten folgen zu lassen .
Das Proletariat weiß ganz genau , datz es die Rettung aus seinem
jetzigen Elend nicht von dem guten Willen der Großindustriellen
und der großen Finanzleute erwarten darf , sondern datz es seine
eigene Kra ' t einsetzen mutz , wenn es sein Ziel , die Verwirklichung
der sozialistischen Forderungen und damit die wirkliche Her -
stellung des Dölkerfriedens , erreichen will .

Das Ende der schwedischen Hilfstätigkeit . Der letzte Rücktran . s -
port von d c u t s ch c n - u n d österreichischen Kriegs -
k i n d c r n , etwa 500 an Zahl , ist von Stockholm abgegangen .

Gemeinde und Staat
Von Alfted Henke , Bremen

So falsch das Wort von der „ e inen reaktionären Masse "
aller Gegner des Sozialismus ist , weil es die Gegensätze zwv -

schen ihnen verdeckt und die Arbeiter hindern kann , diese

Gegensätze für sich auszunutzen , so sehr suchen es doch di«|
bürgerlichen Parteien und Interessengruppen gegenwartig
wahrzumachen . Es genügt , zum Beweis « dafür auf vre

Freistaaten Sachsen und Braun schweig hinzuwersen ,
wo das Bürgertum in geschlossener Gegnerschaft zu den rein -

sozialistischen Regierungen steht . In Sachsen haberr

sämtliche bürgerlichen Paneien vor einigen Tagen
Sturm gegen die Regierung gelaufen , weil sie begonnen

hat , an Stelle von unzuverlässigen Beamten zuverlässige nr

wichtige Verwaltungsämter einzusetzen .
Die . Bure aukratie war eine der sichersten Stütz - -

pfeiler von Gemeinde , Staat und Reich zur Zeit
der Monarchie und des Militarismus . Sie ist heute
eines der zähesten Hemmnisse auf dem Wege zur weit -

gehenden demokratischen Selbstverwaltung . Einen

möglichst großen Einfluß auf die Verwaltung in Gemeinde

und Staat zu erlangen , ist eines der Ziele unserer Politik .
Leider haben die Arbeiter die große Bedeutung dieses

Zieles und den Umfang ihrer Macht , es zu erweitern , noch
immer nicht erkannt . Sie können und müssen von

ihren Gegnern lernen , wenn sie sehen , wie diese — wie

kürzlich im Sächsischen Landtage — ihre bisherigen Macht »
Positionen mit Nägeln und Zähnen verteidigen . Mit de »

gleichen Hartnäckigkeit und Klarheit des Wollens, , mit der

die Bourgeoisie die in langen Jahrzehnten unerschütterten Be «

festigungen ihrer politischen Macht verteidigt , muß das Vro »

letarat bestrebt sein , sie zu erobern . Wahlen , wie die

am 16 . O k t o b e r , sind e i n e s d e r M i t t e l d a z u.

Mehr noch wie in den einzelnen Staaten tritt in den
Gemeinden vielfach das Bürgertum in Einheitsfrond
den sozialistischen Arbeitern gegenüber . Mit welchen Et «

folgen , zeigt der für die Arbeiter ungünstige Ausfall der

Stadtverordnetenioahlen in Gotha und Stendal . Wo
die Aroeiter sich aber ihrer Aufgabe gewachsen zeigten , da

siegten sie trotz ihrer Spaltung glänzend über die bürger -
lichen Gegner : Siehe F r e i t a l in Sachsen , wo vor wenigen
Tagen die Bürgerlichen 16, die sozialistischen Stadtverord -

neten aber 26 Stadtverordnetensitze errangen . Arbeiter

Berlins , Freital fei am 16 . Oktober euer
Vorbild !

Reben Paris , London , Wien und New Pork ist V e r l i n
eine der R i e s e n g e m e i n d e n auf der Erde . Mit seinen
vier Millionen Einwohnern hat es weit schwierigere und

großartigere Verwaltungsausgaben zu erfülle� al »

zahlreiche kleine Staaten . Auf die Berliner Gemeinde -

Verwaltung einen unerschütterlichen und überragenden Ein -

fluß zu gewinnen , ist von höchster Wichtigkeit für
den Befreiungskampf aller gegen Lohn oder Gehalt fronen »
den Frauen und Männer . Ein proletarischer Sieg in Berlin
am 16 . Oktober wird zur unwiderstehlichen Triebkraft für
andere proletarische Siege , nicht nur bei Stadtverordneten -
wählen . Längst könnte und müßte der Einfluß des Prole -
tariats auf die Gemeindeverwaltungen ein weit größerer
sein , als er tatsächlich ist . Ihn zu erlangen , hinderte früher
das Wahlrecht ; die Revolution brachte aber das allgemeine ,
gleiche , direkte und geheime Wahlrecht für alle über 26 Jahr «
alten Männer und Frauen . Wer , aus welchem nichtigen
Grunde immer , keinen Gebrauch davon macht , ist nicht wert ,
daß er dieses wichtige politische Recht besitzt . Der Nicht -
Wähler ermuntert alle Reaktionäre , es zu
beseitigen .

In den Städten über 56 666 Einwohner bilden meisten «
die Arbeiter die Mehrheit der Bevölkerung . Gleichwohl
haben nach einer Aufstellung des Städtetages erst in 44
solchen Städten die sozialistischen Parteien die Mehrheit der
Stadtverordnetenmandate in ihrem Besitz . Was es bedeu -
tet . daß die Arbeiterschaft noch immer nicht weiß , was sie
politisch zu tun hat , zeigt aufs deutlichste jede Tagung , wie
die des R e i ch s st ä d t c b u n d e s , die kürzlich in Dresden
stattfand . Der sozialistische Einfluß war verschwindend ge -
ring und konnte deshalb nicht im mindestens hindern , daß
die kommunale Bure aukratie vom alten
Schlage in allem obenrauf war . Der sächsische G e -

meindevertretertagwird hoffentlich bald zeigen , wie
es in Wirklichkeit anders , nämlich besser und ehrenhafter für
die Arbeiter fein kann -

Gemeinde und Staat unterscheiden sich wesentlich
voneinander . Während der Staat in der bürgerlichen Ge -
sellschvft überwiegend Herrschaftsinstrnment zum
Besten des kapitalistischen Profits ist , sind den Gemeinden '
die wichtigsten Kulturaufaaben überwiesen , die der
Staat vernachlässigt . An der Lösung der vielfachen Kultur -
aufgaben ist aber keine andere Klasse so sehr interessiert als
die A r b e i t sr k l a s s e. Wi » immer die kommunale Ver -
waltung später einmal organisiert werden mag . gegenwärtig
ruht sie auf demokratischer Grundlage . Das bedeutet , datz
die Arbeiter den stärksten Einfluß auf sie erlangen können .
Nicht nur zum Besten der Hebung ihrer Lebenslage , sondern ,
auch im Gegensatz zum Staat . Schon vor über 26 Iahren



brachte ein internst ionaler Sozialistenkongreß diese
Erkenntnis in einer Resolution zum Ausdruck . Anter „ E e -
m e i n d e f o z i a l i s m u s " , heißt es in dieser Resolution
sdes Pariser Kongresses von läW ) , kann nicht ein be -

i o n d e r e r Sozialismus verstanden werden , „ sondern ledig -
lich die Verlegung der allgemeinen Grundsätze des demokra -

tischen Sozialismus auf ein besonderes Gebiet der

politischen Tätigkei t . " Die Sozialisten müssen sich
auf allen Gebieten der Gemeindeverwaltung be -

tätigen - nicht nur deshalb , weil die Gemeinde ein frucht -
dringendes Feld zur Betätigung in ökonomischen Fragen ist ,
„ sondern auch ein vortrefflicher Stützpunkt
der Sozialisten gegenüber der Zentral -
gewalt im bürgerlichen Staate sein kan n " .
Gegenwärtig können wir beobachten , wie die in erster Linie
im Interesse der Bourgeoisie tätige kommunale Bureaukratie
der alten Art die Gemeinden als Stützpunkte gegenüber dem
Reich zu nutzen sucht , wie umgekehrt das Reich sich während
des Krieges bekanntlich durchaus auf die Gemeinden stützte .
Da muß die Arbeiterschaft nicht nur wachsamen Auges die

Tätigkeit der kommunalen Bureaukratie verfolgen , sie muß
vielmehr trachten , diese aus dem Sattel zu heben , um selbst
oon den Gemeinden aus einen größeren Einfluß auch auf
die sogenannte „ hohe Politik " zu gewinnen .

Vor allem ist es notwendig , daß die Arbeiterklasse , nach -
dem sie die Macht erobert haben wird , auch über die Kräfte
verfügen kann , deren sie bedarf , um die ihrer dann harrenden
gewaltigen Verwaltunqsaufgaben lösen zu können . Eine bis
in die kleinsten Einzelheiten reichende Arbeitsteilung
hat der Bureaukratie in Gemeinde und Staat eine so ge¬
waltige Macht gesichert , daß sie allen Ernstes meint , un -
ersetzbar und deshalb unentbehrlich zu sein . Sie wird eines
anderen belehrt werden . Aber das wird Zeit und schwere
Kämpfe kosten . Deshalb darf nicht gesäumt werden , überall ,
wo es nur möglich , den Hebel anzusetzen , jene Macht zu
lockern , zu mindern und zu zeigen , daß , wenn der Arbeiter -
schaft auch der Zugang zur öffentlichen Verwaltung vielfach
und aus leicht erkennbaren Gründen versperrt war , sie den -
nocb in ihren gewaltigen Organisationen soviel an Ver -
waltungskunst erlernt hat , daß sie ernsthaft daran denken ,
darf , die gegenwärtige Bureaukratie nicht nur beseitigen ,
sondern auch ersetzen zu können . Es gilt am 16 . Oktober .
die sozialistische Mehrheit zu erringen , die zu
verhindern alle Bürgerlichen heiß bemüht sind , wie sie
sie zu beseitigen kein Mittel gescheut haben . Die
Arbeiter bilden die große Mehrheit der Bevölkerung Berlins .
Es wäre eine Schande für die Arbeiter , wenn ihre Gewählten
nach dem 16 . Oktober nicht auch die Mehrheit der Gemeinde -
Vertreter bilden würden . „ Werden sie aber zur
Mehrheit , dann verwandeln sie die Ge -
m e i n d e selb st ", nach einem Worte Rosa Luxemburgs ,
„ in ein Kampfmittel gegen die bürgerliche
Zentralgewal t ". sofern diese reaktionär ist , statt kultur -
fördernd zu sein .

�

Keine Verschiebungen nach dem Ausland
Um die Aufmerksamkeit davon abzulenken , daß die Ursache der

Preissteigerung für Getreide und Kartoffeln in den hohen
Forderungen der landwirtschaftlichen Erzeug er

zu suchen ist , haben jene Kreis « dauernd behauptet , daß Getreide
und Kortoffeln im großen Umfange über die Grenzen verschoben
werden . Solange der Inlandspreis niedriger war als der Welt -

Marktpreis , war dazu gewiß ein Anlaß vorhanden . Damals ver -

dienten die Schieber Riefensummen . wenn ihnen ei « solcher Be -

trug , » slang . Jetzt aber sind die Preise im Inland bekanntlich

höher als im Ausland . Und selbst « in « Verschiebung von Ge -

trerde oder Kartoffeln nach Polen ist nicht lohnend , » eil trotz
der Entwertung der polnischen Mark nur etwa sechzig

deutsche Mark für einen Zentner Roggen gelöst würden .

Ueber die Haltung der Regierung in dieser Frag « teilt das

Reichsernährungsministerium mit . daß die Ausfuhr von De -

trside , Mehl und Kartoffeln ins Ausland grundsätzlich nicht ge -

nehmigt wird . Ausnahmen im gewissen die Jnlandsinteressen
nicht schädigenden Umfang für Saatgut , sowie für im Berede -

limgsverkehr hergestelltes Mehl werden nur outer bestimmten

Eicherungsmaßnahmen gemacht . Um Verschiebungen oon Ge -

treide und Mehl und Kartoffeln ins Ausland zu verhindern , sind
die Kontrollstellen noch zu besonderer Aufmerksamkeit angehalten
worden . Privatpersonen bekommen Ausfuhrscheine überhaupt
nicht in die Hand . Mitteilungen über mutmaßliche Verschiebun -
gen von Getreide und Kartoffeln ins Ausland sind den Reichs -
und Landesbehörden in großer Zahl zugegangen . Derartigen
Anzeigen ist grundsätzlich nachgegangen : es hat sich jedoch in
keinem einzigen Falle ein greifbarer Anhalt
dafür ergeben , daß derartige Aufkäufe zum Zewcke der Ver -
fchiebung ins Ausland erfolgt sind oder zu solchen Verschiebungen
geführt haben ; vielmehr hat sich stets herausgestellt , daß
solche Anzeigen aus gut gemeinter , aber unbegründeter Besorgnis
erstattet worden sind .

Knüppel - Kunzes Partei
Hergt — der Iudenknecht

Die neueste Parteigründung , die D e u t f ch - S o z i a l e P a r t e i,
des Knüppel - Kunze , die auch bei den Stadverordnetenwahlen
mit einer eigenem Liste hervortritt , hielt am Sonnabend und
Sonntag ihren ersten Parteitag im früheren Herrenhause ab .
Knüppel - Kunze hielt das Referat . Er zeichnete die Stellung
seiner Partei von den Deutschnationalen scharf ab . Auch bei der
bisher äußersten Rechten sah er den Einfluß des jüdischen
Kapitals , was von der Versammlung mit stürmischen „ Sehr
richtig " bestätigt wurde . Kunz « verlangte die Ausweisung
aller seit dem 1. August 1914 eingewanderten Juden , die Stellung
der in Deutschland verbleibenden Juden unter Fremdcnrecht und
Einführung einer Höchstzahl bei der Besetzung öffentlicher A- emter
und bei der Zulassung zu den Hochschulen für die Juden . Gebt
und laßt den Juden nur was sie mitgebracht haben . Dies nannte
Kunze ein « Lösung der Judenfrag « durch geistig « Waffen .
Dann rechnet « er mit dem deutfchnationalen Führer Hergt ab ,
der auf dem Münchener Parteitag durchblicken ließ , als ob die
Deutfchoölkiiichcn die Schuld an der Ermordung Erzbergers hätten .
Den aus der Versammlung ertönenden Zwischenrufi „ Hergt ist
ein Judenknecht " lehnt « Kunze zwar ab , wies aber die er -
wähnte Andeutung Hergts als eines Parteiführers unwürdig
zurück . Den Tod Erzbergers bezeichnete Kunz « als langst »er -
dient und meinte unter stürmischein Beifall , daß Erzberger längst
» ls Verräter an die Wand hätte gestellt werden müssen .

Den Streit um die Staatsform bezeichnet « Kunze einstweilen
als nebensächlich . Als er . den Unsinn " ablehnte , daß sein «
Partei Wilhelm ll . aus Holland zurückholen wollte , gab ihm die

Versammlung mit dem entrüsteten Ruf „ Nicht den Juden -
k aiser " «cht . Das alte Kaiserreich habe Deutschland ja ins
Elend geführt . „ Weil es verjudet war " , sekundierte es im Saal .

Nach Kunz « entwickelte ein Diplom landwirt das neue
Ag ra rp r o g r a m m der Deutfch - Sozialen mit alten Forde -
cungen anderer Parteien .

War Knüppel - Kunze schon knottg - antifemitisch , so übertrafen ihn
jedoch die Diskussionsredner durchweg . „ Wer vom Jude « frißt ,
stirbt daran " , stellt « ein Redner fest und fuhr dann fort : „ Dar -
über kann der Kaiser in Holland nachdenke « , denn er führte de «

jüdischen Regierungskurs in Deutschland ein . "
Wie dieser Bericht erkennen läßt , besteht zwischen Knüppel -

Kunz « und den Berliner Deutichnatumalen , mit ihrem Juden -

sresser Pfarrer Koch an der Spitze , durchaus kein Unterschied .
Und gemeinsam mit diesen Leuten rennen die angeblichen Demo¬
kraten gegen die sozialistische Mehrheit Berlins an . Es bestätigt
sich doch die alte Erfahrung , daß , wenn der Geldbeutel in Gefahr
ist , Juden und Judenfeinde sich leicht zusammenfinden .

Ein Wutteschwindel
Das Blatt des Herrn Mulle brachte am Sonnabend abend in

sensationeller Aufmachung «in « Nachricht , in der behauptet wurde ,

daß au » der sogenannten Ludendorfffpende IM Millionen

für soziawemokratifche Wahlzwecke verausgabt worden seien . Im

Anschluß daran wird «in « Untersuchung durch den Reichstag ge -
fordert unter Hinzuziehung der nationalistischen Offiziers - und

Eoldatenoerbände . Zu dieser Meldung , deren Verlogenheit sofort
erkennbar war , teilt jetzt das Reichsarbeitsministerium mit . daß
die unter dem Namen Ludendonsspende aufgebrachten Mittel gar
nicht nach Berlin oder an eine Zentralstelle geflossen sind , sondern
in den Ländern und Provinzen verblieben , in denen sie gesammelt

wurden . Sie werden von den Hauptfürsorgesiellen der Kriegs - '

be ' jchädigtenfürsorgo zur Ergänzbng der staatlichen und kom -

munalen Fürsorge für die Kriegsbeschädigten verwendet . Die�
Organssationen der Kriegsbeschädigten wirken bei der Verteilung !

mit . Uebr die bisherige Verwendung der aufgebrachten Mittel

wird in den Zeitschriften der Kriegsbefchädigtenfürsorg « laufend

berichtet . Es handelt sich, wie das Reichsarbeitsministerium

feststellt , um eine aus niedrigen Motiven geborene

verleumderische Beschuldigung , die den Stempel der

Unwahrheit an der Stirn trägt , wenn behauptet wird , die Gelder

feien für andere Zwecke verwendet worden .

Die Görlitzer Takiik

Ein Urteil der holländischen Sozialisten

Zn einer Betrachtung über den Görlitzer Beschluß schrieb
der „ V o r w S r t s " vor einiger Zeit unter anderem fol -

gendes ;
Wenn man unbekümmert darum , was daraus wird , an der

goldenen Freiheit der Opposition festhält , hat man es leicht , über

den Zaun Steine auf diejenigen zu werfen , die sich mit der prak -

tischen Lösung praktischer Fragen mühsam abquälen . Aber damit

kann man höchstens agitatorische Augenblickserfolge erzielen , nicht

aber auf den Gang der Dinge selbst mitentscheidenden Ernzlus

nehmen .

An diesen Satz knüpft das Organ der holländischen

Sozialisten „ Het Volk " einige sehr zutreffende Be -

merkungen :
Für die rechtssozialistisch « Auffassung , so schreibt es . ist diese

Darstellung mehr als dezeichnend . Die Ausübung von vohtischem

Einfluß wird nach ihr ausschließlich durch die Einnahme oon

Regierungssesseln möglich gemacht , und alle parlamen -

tarisch « Opposition wird einer bequemen aber unfruchtbaren Kritik

gleichgestellt . Das widerspricht nicht nur der bekannten Er -

fahrung aller politischen Parteien , sondern auch den Tatsachen aus

der jüngsten parlamentarischen Geschichte von Deutschland . Eni »

scheidenden politischen Einfluß hat die Unab «

hängige Partei außerhalb der Regierung ? - '
toalition ausgeübt , um die Annahme des Entente «

Ultimatums zu sichern , und es unterliegt keinem Zweifel , daß sie

auch fernerhin bei der Behandlung der großen Fragen , insbeson -
de « bei der des S t e u e r p r o g r a m m s . derselben Taktik

folgen wird , wenn es sich herausstellt , daß das Kabinett Wirth
der Unterstützung von links her den Borzug gibt .

Daß der Zweck der an die Unabhängige Fraktion gerichteten
Aufforderung in der Tat darauf hinausläuft , frei « Bahn für
ein « Verständigung mit der Volkspartei zu er ,

halten , ist eine Aunassung . die nicht allein vollkommen in die all -

gemeine Sinnesrichtung der Fllhruna der Mehrheitspartei paßt ,
sondern die auch mit verschiedenen Aeußerungen der «chtssteheu -
den Presse gestützt werden kann . Von vornherein will man di «-

Unabhängigcn für das Entstehen eines Zustande ? verant -
wort lich machen , in dem das Zusammengehen mit

�
den

Rationallibcralen der einzige Ausweg sein soll . Der Vorwärts -
redakteur geht soweit , der Minderheitspartei nachzusagen , daß es

ihre Politik der Enthaltung ist . die die Mehrheitsfraktion « -

zwungen Hab « , nach der anderen Lösung zu suchen . Daß die Mehr -
heitsfraktion als Regierungspartei in dem Vorhandensein einer

sozialistischen Gruppe außerhalb der Regierung « ine starke !
Hilf « gegenüber den bürgerlichen Parteien
innerhalb und außerhalb der Koalition finden
kann , ist «ine Wahrheit , die in diesen Betrachtungen vollständig
außer acht gelassen wird . In der Taktik der Unabhängigen , die
sich bereit erklärt haben , all « ehrlich demokratsschen Bestrebungen
des Kabinetts Wirth zu unterstützen , nur eine Politik der Ent -
Haltung sehen zu wollen , ist mehr als unbillig . Es läßt erkennen .
daß man noch immer blind ist für das große Unheil , das der
eigen « „ bestimmende Einfluß " und „ die aufbauende Arbeit " über
das deutsche Volk gebracht haben .

Wenn wir uns gegenwärtig halten , daß die holländischen
Sozialdemokraten mit den deutschen Rechtssozialisten in der -

selben Internationale vereinigt sind , werden wir die Be -

deutung dieser Kritik voll zu würdigen wissen .

Der Textilarbeiterstreik in Frankreich . Am Freitag nachmittag
find die Vertreter der Unternehmerverbände des Tcxtilgewerbes
und der streikenden Arbeiter vom Arbeitsmini st er von
neuem empfangen worden . Die Vertreter der Unternehmer haben
erklärt , daß sie über das Zugeständnis einer Lohnherab -
fetzung um 10 statt statt 29 Tentimcs die Stunde
nicht hinausgehen könnten .

Zweiter Volksbühnentag
Am 1. und 2. Oktober fand in Eifenach der zweite Vertretertag

der deutschen Volksbühnenvereine statt , der außerordentlich zahl -

reich beschickt war . Vertreter der preußischen w « der großthürin «

qisiyen Staatsregierung begrüßten die Tagung und würdigten
die Bedeutung der Volksbühnenbewegung . Der Bericht des Ge -

i . eralfekretärs Dr . N e st r i c p k e ließ erkennen , daß sich unter

der Einwirkung des im vorigen Jahr «� begründeten Verbandes

der deutschen Volksbühnenvereine zahlreiche neue Organiiationen

bildeten , so daß heute in mehr als 30 Städten Volksbühnen be -

stehen und ihren fast 300 000 Mitgliedern « gelmaßra gegen Eni -

nchtung eines einheitlichen geringen Beitrages künstlerisch hoch -

wertige Theatervorstellungen — teils in eigenen Buhnenhäusern ,
teils in den bestehenden Stadt - und sonstigen Theatern — zu -

ßanalich machen .
Dr . Sundwig Seelig . Referntt im Preußischen Kultus¬

ministerium , behandelte sodann in einem anregungsreichen Vor -

trag die Notwendigkeit und die gegebenen Möglichkeiten emer

Förderung der Voltsbühnenbewegung durch Gesetzgebung und Be -

Uördeu . Er setzte sich besonders für eine Befreiung der Volks -

bllhnenvereinc von allen Steuern und von jeder polizeilichen

Konzessionspflicht ein und forderte Heranziehung von Vertretern

der Bewegung zu allen Beratungen über Theaterfragen . Nur

eine ständige Ausb « itung und Erstarkung der Volksbühnenbewe -

gung könne das deussche Theater vor feinem Zusammenbruch
retten .

Karl Vröger , Nürnberg , und Richard Seidel ,

Berlin , behandelten das Thema „ Volksbühne und Weltanfchau -

ung " . Seidel wies die Bedenklichkeit besonderer „ proleta -

rischer " Theater nach , so lange es noch keine proletarische Kunst

gebe und geben könne . Wie es ein Wahnsinn wäre , im Interesse
lies Sozialismus zunächst die Zerstörung aller Mafchtneu der

heutigen Wirtschaft vorzunehmen , so wäre e » ein Unfug , dem

Proletariat die Schätze der bürgerlichen Kunst verschließen zu

wollen , die es als Material für den Aufbau >einer neuen fmia -

l stischen Kultur gar nicht entbehren könne . Mit Entschiedenheit
lehnte er aber erst recht die Bestrebungen des Bühnenvolksdundes
auf Schaffung „christlicher " Theatergemeinden ab . die nur

scheinbar den Gemeinschaftscharakter zu verwirklichen suchten .

Bröger wies auf die Verwandtschaft der Volksbühnenbeftre -

Hungen mit dem sozialistischen Kmturziel . eine Erhebung aller

Schaffenden , hin , und beton « ihren Beruf , die gemeinsame Rot

der Massen von heute in gemeinsame Freude zu wandeln . Von

diesem Gesichtspunkte aus wandte er sich besonders gegen dre Be -

inLhungen des Vühncnvolksbundes , oie VolksbLhnenidee einer

Wiedergeburt " des mittelalterlichen kirchlichen Dramas nutzbar

zu machen , das für unsere Zeit gar nicht wiederzuerwecken sei .

Beide Redner kamen zu dem Schluß , daß allein richtig der Weg

sii der von den im Verbände vereinigten Volksbllhnenvereinen

« ingefchlagen fei , mit dem Ziele , den Massen des Volkes in ihrem

Ringen nach sozialem und kulturellem Streben behilflich zu sein .

nier durch Vermittlung von wahrhaften Kunstwerken ohne icde

weltanschauliche Begrenzung . — Ihren Abschlutz saÄ > die Tagung

durch zwei anregend « Vorträge von Mab « leine Lüders ,
Hamburg , und Hermann Eßwein . München , über
„ Künstlerische Probleme der Volksbühne " . — Vorort des Ver¬
bandes der dcusschen Volksbühnenvereine wurde wieder Berlin ,
Vorfitzender Kurt Baak « , Generalsekretär Dr . S .
Nestriepke , Berlin .

Kürfürstendamm - Theater
Das alt « Ausstellungsgebäude der Sezession am Kurfürsten¬

damm ist in ein kteines Theater umgewandelt . Oscar Kauf -
mann hat es umgebaut , Eöfar Klein hat es ausgemalt ,
Walter Reger hat es mit allerlei Skulpturen — wie soll ich
sagen ? nun , sagen wir : ausgeschmückt . Das Resultat ist sehr
modern , sehr neu {die Farbe geht noch ab ; man darf sich nicht
anlehnen ) , aber leider sehr hübsch .

Mit sehr raffinierten , seltenen Farben und Färbchen : Rosa ,
Reseda , Blau , viel Silber und sechs oerschicdenen Grüns hat man
alles angestrichen . Kunstvoll hat man die Beleuckstungskärper
an allerlei verborgene Stellen versteckt , von wo aus sie magisch
um die Ecke strahlen . Kunstvoll hat man kleine Logen in die
Wände eingelassen und Skulpturen blau und grau und silbern
in die Ecken gestellt , und auf die Gesimse geklebt ; und von der
Decke hängen Troddeln aus Holz , und Klunkern aus Holz , und
Tropssletngehänge aus Holz , und oll « sind blau , rot und rosa
angestrichen . Das ganze Theater ist rund , und dio Logen lärmten
gleich anfangen , sich zu drehen , und man könnt « denken , man säße
,n einem Karussell . Aber es ist kein Karussell von der guten , alten
Art : bunt , leichtsinnig und fidel ; es ist ein vornehmes , präteu -
ziöses . langweiliges Karussel . das sich nicht einmal dreht . Nach
zehn Jahren wird man all die überflüssigen und inzwischen wieder

ganz unmodern gewordenen Kinkerlitzchen abmontieren — und
dann wird vielleicht « in ganz nettes , kleines Theaterchen über -
bleiben . Dann wird vielleicht auch die Akustik besser sein , die

heute miserabel ist .

Nachdem ein kleines Orchester Schubert gespielt hatte ( ein Fox -
trott wäre passender gewesen ) , kam das eigentliche Stück ;

„ Jngebora " , ein Spiel in drei Akten von Kurt Götz . Das

ist « in harmloser kleiner Scherz , der vielleicht eine Stund « lang
unterhalten würde . Unter der Regie von Eugen Robert ,
der sonst nicht unbegabt ist , dehnte man diese Harmlosigkeit in
einem Schneckentempo über Stunden aus . Ich bin in der zweiten
Pause weggegangen . Wenn jemand mal nachsehen will —

vielleicht spielt man noch heute ?

Das Publikum , das durch die Musik von Schubert empfindlich
in seiner Unterhaltung aestdrt wurde , hatte sich sehr fein gemacht :
alles in großer Abendtoilette . Ich dachte im stillen : Ist es Zufall ,
daß man so wenig sympathische Gesichter sieht ? So selten «in
Gesicht , das man kennen lernen , mit dem man sprechen möchte ?

In der Untergrundbahn sitzt mir gegenüber ein Mann , der von
der Arbeit kommt : seine Hände sind schmutzig , seine Kleider sind

schmutzig , er sieht mit seinen müden Augen vor sich hin . Da weiß
ich. dag es kein Zufall ist , daß unter dem Publikum dieses
Theaters so wenig sympathische Gesichter zu finden sind .

Das kleine Zuckerbäcker - Theater , dessen Plätze zwei - oder gar
dreihundert Mark kosten , ist eine Angelegenheit des Kurfürsten -
dammcs . Wir — haben nichts mit ihm zu tun .

Hans Siems « »

• * Fortschritte in der Helium - Erzeogung . Vor kurzem erregte
die Grnlosion des englischen Riescnluftschiffes „ R 38 " , bei der
49 Personen den Tod fanden und nur fünf mit dem Leben davon -

kamen , mit Recht Aufsehen und Entsetzen . Es wäre wünschen ? -
wert , vom Bau von Luftschiffen abzusehen , solange nicht die

Ursache beseitigt ist , die immer wieder zu solchen Katastrophen
führen muß . Diese Ursache ist die Verwendung von Gasen , die

nicht explosionssichcr sind , zur Füllung des Ballonkörpers . Ein
explosionssicheres Gas ist das Helium , das allerdings bis jetzt
außerordentlich kostspielig war . Nunmehr ist es aber , wie amen -
kanifche Fachzeitungen berichten , gelungen , die Herstellungskosten
dieses Gases auf den fünften Teil der früheren Kosten herabzv -
mindern . Ein internationales Abkommen , das die Verwendung
von Helium - Gas für Luftschiffahrtszwecke obligatorisch macht , wäre
ein begrüßenswerter Fortschritt .

Die Berliner Schauspielerbewegung . In der Führung der
Berliner Schauspielerschaft ist durch Neuwahl ein Wechsel ein -

getreten . Das Mitglied des Deutschen Theaters Ludwig
Körner ist für die Spielzeit 1921 —22 zum Bezirksob -
mann , Oberspielleiter Karl Neissen ( Volksoperette
Walhalla - Theater ) und Schauspieler Emil Mamelock
l Rotter - Bühne ) zu Beisitzern des Bezirksverband «» Verlin
der Genossenschaft deutscher Vühnenangehöriger gewählt worden -
— Die Berliner Schauspielerschaft steht zurzeit in Tartfver -
Handlungen mit den Direktoren , um die Entlohnung der
Darsteller und des Bureaupersonals der neuen Teuerungswelle
anzupassen . Diese Berhandlungen . die seit 14 Tagen durch den
Bezirksobmann geführt werden , stehen , wie wir hören , vor einem
befriedigenden Abschluß .

Tages - Notizen
btr «»tt »h»«sch »I , «»fc . ecrli «. Di« SttciUftäH « l , er -

t < w srranftaltct Miilwoch um �8 Uhr einen Erölfnunznabend w ( Sc| sngft »l he»
Siealgnmnaliuin , Ircptom , Neue Krugallee 5. Dr. Lang «. spricht . U e b e r d i e
Macht de . Wissen, - . Der grSssnungeabend Ist allgemein frei zugänglich .

Schlohinuseam . Um der immer zunehmenden und van der Palizei ieanstandeten
Ueherflillung de, Lchlahmuseum » an dem bisher einliilt «freien Mittwoch
adzuhelien , soll bi , auf wettere » am Mittwoch «in Ei - trittogeld » » »
1 M. erhoben werden .

«lusstellungen . Der Paul Tassirer wird di » diezsahrio » »cusPellnnnoeeth «
am 12. 10. mit einer Änder . Aussrellnng von Georg Kol ? « «rSffner . ein »
umfassend « lledersicht über sei . Schassen in de » legten zehn Jahre «. E» wird
eine grohe Anzahl bisher noch nicht o»»gestellter Arbeite » gezeigt

Theeter . Da» Jüdisch - Künstler , Theater hat die dramatische
Legend « D v b u t lZwilchen vo«I Welten von Ech. « n » k i) zur Erstausführung
rrworben . Da« Stück, da» im Chosstdischen Milieu wurzelt und di « Rätsel der
Kabbala behandelt , wurde schon in New Port und Warlchan mit grobem Erfolg
«ufarsührt . Do» Buch »r. ' tfcrint IN » « lleberschuno von Ar » » Rädel ich
Verlag , £)st und Hjeft ".



Das Komödienspiet von Venedig
Die Brandstifter und ihre Helfer

Eine offiziöse Meldung aus Rom kündigt für heute die

Abreise des italienischen Ministers Deila Toretta

nach Venedig an , wo er mit den österreichischen und unga -

rischen Delegierten über die italienische Vermittlung in der

Vurgenlandfrage beraten will . Gleichzeitig sind auch der

österreichische Bundeskanzler Schober und der ungarische

Auhenminister B e t h l e n nach Venedig abgereist .
Die Konferenz in Venedig ist nichts weiter als ein

Possenspiel . Der Wortlaut des Friedensvertrages

verlangt klar und deutlich die Räumung des rein deutschen

Burgenlandes und seine Angliederung an Oesterreich . Seit

Wochen ist diese Forderung von den Ententeregierungen an

die Budapester Regierung gerichtet worden , doch diese hat

sich hohnlachend über diese Forderung hinweggesetzt und ge -

meinsam mit den reichsdeutschen Monarchisten eine Armee

von 40 000 Mann in Westungarn konzentriert . Seelenruhig

sehen die Ententegenerale in Ungarn zu . wie Hortby die

Landsknechtsbanden im Burgenland mit Geld , Wstfen ,

Munition und Verstärkungen versorgt . Ruhig lassen es

auch geschehen , dast die reichsdeutschen Monarchisten , die den

Wiltelsbacher auf den Thron bringen wollen , nach Tirol und

Westungarn strömen , um gemeinsam mit Horthy eine K e im -

Zelle der Monarchie ins Leben zu rufen . Die Bc -

sirebungen der tschechoslowakischen und jugoslawischen Regie -

rungen , rechtzeitig gegen das neue Kriegsabenteuer Horthps

einzugreifen , sind von der Entente unterbunden worden .

während Deutschösterreich mit allen Mitteln daran gehindert

wurde , gegen die Banditen Horthys so vorzugehen , wie sie

es verdienen . -

In dieser Situation veranstaltet die italienische

Regierung die Konferenz in Venedig , um dort zwischen

Oesterreich und Ungarn zu vermitteln . Man kennt den

Zweck dieser Vermittlungsaktion . Italien betrachtet Ungarn
als einen möglichen Verbündeten gegen Jugoslawien .
Darum hat es alles verhindert , was Ungarn zur Vertrags -

crfüllung zu zwingen geeignet wäre , darum hat es die Aktion

der Jugoslawen und der Tschechen durchkreuzt , darum sucht es

auf Dcurschösterreich einen Druck auszuüben , der es ermög -

lichen soll , den Konflikt mit einer Stärkung Horthy - Ungarns
zu beenden .

Das machiavcllistische Doppelspiel der italienischen Diplo -

viatie findet aber seine Ergänzung noch nach einer anderen

Seite . Angefeuert durch die Intimität zwischen Italien und

der Horthy - Regierung , suchen sich auch die alldeutschen
U m st ü r z l e r in Tirol die Haltung der italienischen Regie -

rung zunutze zu machen . Wir wiesen schon darauf hin . daß
die in Tirol versammelten Kappistenführer den Plan hegen ,

eine „ unabhängige " Republik Tirol culszurufen , die den

Grundstein für eine neue Wittelsbacher Monarchie bilden

soll . Der Bericht einer quwnterrichteten politischen Person -

lichkeit in Tirol an den Pariser „ Matin " bestätigt die Einzel -

heiten , die über den monarchistischen Putschplan in den letzten

Tagen in der deutschen Presse veröffentlicht wurden , und

fügt zu diesen Mitteilungen noch die wichtige Einzelheit

hinzu , dasi der alldeutsche Plan auch eine Annäherung
an Italien vorsehe . Die Ludendorff - Leute , die in Tirol

agieren , suchen die stillschweigende Unterstützung Italiens
zu gewinnen , indem sie von einer engeren wmschaftlichen
Verbindung mit Italien faseln , wenn ihre weitreichenden
Pläne verwirklicht werden . Ob von italienischer Seite

den Tiroler Verschwörern Entgegenkommen gezeigt worden

ist.� mag dahingestellt bleiben . Tatsache ist aber jedenfalls ,
dast die italienische Regierung durch ihre Haltung Ungarn
gegenüber schon jetzt zum stillen Verbündeten der

alldeutschen Monarchisten geworden ist .
Es ist notwendig , auf diese Zusammenhänge hinzuweisen ,

weil die anscheinend unbedeutenden und lokal begrenzten
Konflikte in Westungarn und Tirol von weittragen -
der internationaler Bedeutung sind und auf
die innenpolitischen Verhältnisie Deutschösterreichs und

Deutschlands zurückwirken können . Es geht nicht an . datz
diese schwerwiegenden Fragen dur das Diplo -
matcnspiel auf der Konferenz in Venedig noch weiter

verschleppt werden . Jede Verschleppung und Vertuschung de -

deutet nur eine Verschärfung der Situation . Deshalb ist es

fetzt in erster Linie Sache des italienischen Pro -
j e t a r i a t s , sich um die reaktionären Extratouren des

italienischen Außenministers zu kümmern , um zu verhindern .
dag die angeblich „ demokratische " italienische Regierung als

Schrittmacherin der monarchistischen Konter -

revolution in den Mittelmächten fungiert .

Die Panikstimmung in Oesterreich
Wie « , 10. Oktober .

Wie die . . Politische Korrespondenz " mitteilt , erläht dt « öfter -

seichische Regierung « ine ernste Mahnung an die Bevölkerung ,

� diese vor überstürzten Ankäufen gewarnt und auf die

Kreditaktion der Ententemächte hingewiesen wird . Die Regie -
rung nimmt gegen die Panikstimmung Stellung und erklärt die

Situation als keineswegs hofsnungslos . Das Selbstvertrauen des
Volkes müsse steigen , der Kurs der Krone entspreche keineswegs
der wirtschaftlichen Lage des Landes . Was die Gerüchte über

einen politisch « nAm stürz betreffe , so würden etwaige Ver -

suche einiger Wirrköpfe , die schwierige Lage durch unbedacht ?

Abenteuer auszunutzen , sofort zum Scheitern gebracht werden , da

die Regierung den festen Willen hat . mit allen Mitteln solchen

Desperados entgegenzutreten .

Die Hilfsaktion für Rußland
Beschlüffe der Enlcntckonf - renz

Brüssel , 8. Oktober .

Die Internationale Hilfskonserenz für Rußland nahm fünf

Resolutionen an uud beendete damit ihre Arbeiten . Dre erste

Resolution erklärt , dah die durch die Hungersnot hervorgerufenen
Verheerungen unter der russischen Bevölkerung derart schwer sind ,

dag die Konferenz ein sofortiges materielles uns

finanzielles Zusammenarbeiten der verschiede -

nen Regierungen für notwndig hält , um durch ein aus -

schließlich humanitäres und charitatives Hllfstperk die privaten

Organisationen zu unterstützen . Eine strenge Kontrolle durch
Srt * in sei uncrlaBlia ) .

tischen Zieles hat leiten lagen , uno oag tue iauit - ,

Wendung sie vertiindet , die einzigen sind , die Garantien für die

Linderung des Elends in Rußland und für die Borbeugung einer

Wiederholung bieten .

Die italienische Delegation machte hinsichtlich der Anerkennung

der Schulden durch die Sowjetregierung Vorbehalte .

Bulgariens Hilfe

Die bulgarische Regierung faßte folgende Beschlüsi « zugunsten

der Hungernden in Rußland : 1. Alles für die Hungernden de -

stimmt « Getreide aus Bulgarien passiert zoll - und frachtfrei die

Grenze . 2. Sämtliche Wohltätigk «itxkomitees Bulgariens wer -

den ermächtigt . Sammelstellen von Gell »- . Getreide - und Klei -

dungsfpenden für die Hungernden einzurichten . 3. Die lokalen

Behörden sind angewiesen , diesen Wohltätigkeitsinstitutionen .

sowie den Vertretern des Roten Kreuzes jede Unterstützung zu

gewähren . 4. Die bulgarische Regierung ist bereit . 20 000

Hungernde aus Rußland bei stch aufzunehmen .

Bürgerrah
Hansabund und Hausbesitzer
finanzieren den Wahlkampf der bürgerlichen Parteien .

Sie haben stch verpflichtet , in der künftigen Stadt -

verordnetenversammlung nur die Interessen des

Großkapitals und des Hausbesitzes zu vertreten .

Eine bürgerliche Mehrheit bedeutet des «

halb neue Lasten für die Minderbemittelten .

Die Unabhängige Sozialdemokratie dagegen

kämpft gegen Steuerdruck , Preissteigerungen
und Mietserhöhungen . Der beste Schutz für

die Interessen der Arbeiter , Angestellten und

Beamten ist deshalb am 16 . Oktober die

Wahl der Kandidaten der

Unabhängig . Sozialdemokratie

im Zusammenhang mit den Märzunruhen einer Dynamit -

ver > chwöruna schuldig gemacht haben sollten deren Zweck es

war , die mehrheltszozialdcmokratische „Volkswacht " in Bernbura

und eine Eisenbahnbrücke in der Nähe dieser Stadt in die Luft

zu sprengen . Der Vorsitzende der K. A. P . D. in Bernburg , der

LZjöhrige Arbeiter Brandenburger , als Rädelsführer , wurde zu

0 Iahren Zuchthaus oerurteilt . Gegen fünf weitere An -

geklagt « wurde auf Zuchthausstrafen von 114 bis 7 Jahren

erkannt . Vier Angeklagte wurden freigesprochen .

Gchiffszusammenstoß in der Aordsee
EE . London , 10. Oktober .

Ein furchtbares Schifssunglück hat stch zwischen Schottland und

Irland im Nordkanal abgespielt . Etwas nach Mitternacht stieß

der Dampfer „ Rowand " , der Laid - Lini « , der von Glasgow kam

und 6 Uhr abends in Greenlock angelangt war , mit einem kleinen

amerikanischen Schisse , der „ West - Camack " zusammen , die aus

San Francisko kam und sich nach Glasgow begeben wollte . Die

„ Rowand " konnte den Hafen von Greenblock nicht erreichen . Ob¬

wohl sie durch den Zusammenstoß mit der „ West - Camack " nur am

Bug ein Leck bekam und Wasser fing , wäre es ihr doch gelungen .

aus eigener Kraft den Hafen zu erreichen , wenn sie nicht von einem

t . Schiffe , der „ Clan Malcolm " , von 3742 Tonnen mit »oller Wucht

angerauml worden wäre . In zwei Stunden war die „ Rowand "

gesunken . An beiden Zusammenstößen war der dichte Nebel , der

herrscht «, schuld . Die Schaluppen konnten nicht mehr zu Wasser

S
bracht werden : viel « Schiffbrüchig « klammerten sich an Balken

r. Mittlerweile trafen zwei funlentelcgraphisch herbeigerufen «

Schiffe zur Hilseleistund ein . Eines von ihnen isichte 17 Lebend «

und LLeichen auf , das andere rettete 20 Schiffbrüchige , und der

" � - - -- - - fcom dl - Rowand den ersten

�n�m?r9r ' li5 °V0neÜ. "" JSfToroeti weroen louen . o . - „u,, .

ÜU äufern •V.I)er«=bItCA� rUtUi"8J1' res Susammenatbcilcns

nVÄ ? ; e br ' tte Entschließung steht vor . daß eine Mission

vfriLt n d entsandt wirb , um Uber die tatsächliche Lage

kam Z ?i - - ierte Resolution lenkt di ? Äifmerk -

ar?sien
des Roten Kreuzes auf die Rettung der

Kinder , und zwar durch Methoden , welche

Dle küns/�Ä . ? �? ? . Kreuz für die besten halten werden .

ÄtcbiW Wi nt$Ii ?6,in0 erklart , daß vor der Gewährung von

° le Regierungen die Anerkennung der bc -

n,re L. - £w Schulden und der anderen Verpflichtungen , die

du- ck��' �lwortlichkeit der russischen Regierung resultieren ,

- ch die sowjetregierung fordern werden . Außerdem sollen ent -

Polens Kinanzetend
RP . Warschau , 3. Oktober .

Der polnische Finanzminister Michalski hat vor dem Seim

feine längst erwartete Rede über die Lage der polnischen Finanzen

gehalten . Er wies auf die schwierige finanzielle Lage Polens

hin und sagte , daß die Finanzkrisis zu einer Staatskrisis ge -

worden ist . Die Schulden d . s Staates im Innern werden am

Ende dieses Jahres die ungeheure Summe von 180 Milliar -

den polnische Aiari erreichen . Noch viel schlimmer steht es aber

mit den Staatsschulden gegenüber dem Auslande . Dieselben be -

tragen gegenwärtig 3 ) 4 Milliarden franzöftsche Franken , d. h.

1300 Milliarden polnische Mark . Die Industrie erhält wegen

Mangel an Geld keinen Kredit , die Banken haben keine Mittel

und deshalb droht vielen Fabriken die Schließung .

Als Mittel zur Behebung des Finanzelends empfahl der

Minister neben der Verringerung der Militärausgaben und

des Abbaues des Beamtenapparats ( Polen besitzt gegen -

wältig fast ) - Million Staatsbeamte ) , die Abschasfun� des

Achtstundentages und die Einführung eines weitverzweigten

Steuersystems . Von allen diesen Vorschlägen ist unter den

herrschenden Verhältnissen wohl nur die Abschaffung

des Achtstundentages ernst zu nehmen , da die über -

große Mehrheit der Bürgerlichen Parteien weder auf den

Militarismus noch auf ihre Vorzugsstellung im Staate ver -

zichten wird .

Mörderzenirale und Polizeidirektion
Durch den Rücktritt des Pellzeiprästdenten Poehner und des

Leiters der politischen Abteilung , des Oberamtmanns Frick , sind

einige Stellen im Münchcncr Polizeipräsidium neu besetzt wor -

den . Bei dieser Gelegenheit erhielt Regierungsrat Bernreuther

die Leitung der politischen Abteilung . Bernreuther war aber die

rechte Hand des Oberamtmanns Frick und ist Mitglied der Na -

tionaljozialistischen Arbeiterpartei . Diese Hakenkreuzorganisation

unterhalt die engsten Beziehungen zum Freikorps Oberland , viele

ihrer Mitglieder gehören gleichzeitig dem Freikorps an , das durch

die letzten Enthüllungen als Mörderzentral « entlarvt wurde . Es

besteht der dringende Verdacht , daß der jetzige Leiter der poli -

tischen Abteilung in der MUnä ) ener Polizeidirektion Kenntnis

davon hat . auf welche Weife das Freikorps Oberland ständig

von der Polüzeidirektion über Material unterrichtet wurde , das

gegen das Freikorps vorliegt . Bernreuther kennt auch wahrschein -

lich die Zusammenhänge zwischen der Polizeidircktion und der

Nationasozialistischen Arbeiterpartei und weiß , warum sich diese

Terrorband « stets des Wohlwollens der Polizei erfreute . Wenn

ein Systemwechsel in der Handhabung der Polizeigewalt eintreten

zoll , dann muß Bernreuther sofort von seinem Posten entfernt

werden !

Der vielseitige Dr . Heim
Der Führer der bayerischen Volkspartei , Dr . Heim , ist nicht

nur ein recht betriebsamer , sondern auch ein sehr vielseitiger Herr .

Er liebäugelte mit der Räterepublik und intriguierte für�die

Wiedereinsetzung der Wittelsbacher . Er schimpfte über die Sau -

prcußcn und verpreußte sich mit Ludendorff , er zieht gegen den

Wucher lo « und propagiert den Wucher der Landwirtschaft , er ist

großdeutsch und hatte heimlich Konferenzen mit Offizieren , deren

Ziel ein entgegengesetztes war , kurz , Heim kann so und anders .

Und geschäftstüchtig ist er auch , wie eine kleine Anfrag « beweist ,

die von sozialdemokratischer Seite an die Reichsregierung ge -

richtet worden ist . In dieser Anfrage wird um Auskunft ge -

beten , welche Bewandtnis es mit der Ankündigung der Einkaufs -

zentral « bayerischer Kolonial wcwenhändler hat , wonach diese

Vereinigung durch Vermittlung des Geheimrats Dr . Heim und

des Herrn Schlittenbauer Südtiroler Wein « hereinbekommen

wird , obwohl die Weineinfuhr seit dem 31 . März 1921 gebeert ist .

Ein Zuchthansurteil . Das Desiauer Schwurgericht fällte nach

dreitägiger Verhandlung das Urteil gegen zehn der Kommunisti -

schen Arbeiterpartei angehörend « Arbeiter , die sich im März d. Z.

Erhöhte Fahrpreise
im Stadt - und Vorortverkehr

Die neuen . vom 1. Dezember abgeltenden Fahr -

preis « im Berliner Stadt - , Ring - und Vorort -

verkehr sind soeben festgesetzt worden . Wie im Güterverkehr

und auch im Fernverlehr betragen die neuen Preise für die

Eiazelfahrkarten « lwa 3V vom Hundert mehr als bisher . Danach

wird auf der Stadt - und Ringbalin die Fahrkart « zweiter Klasic

lgeltend zur Fahrt auf der ganzen Stadt - und Ringbahn ) 1. 30 M.

und in der dritten Klasse 1 M. kosten .

Die Preise für die Monatskarten im Stadt - und Ring -

bahnverkehr werden sich auf 40 M. in der zweiten Klasse , und

auf 23 M. in der dritten Klasse stellen , die Schülermonatskarten

kosten zweiter Klasse 20 M. und dritter Klasse 13 M. , die

Wochenkarten dritter Klasse 0,50 M. Demgemäß stellt die

neue Erhöhung der Zeitkartenpreis « den zum 1. Juli in Aussicht

genommenen Zustand wieder her , da die Zeitkartenpreis « ( Monats¬

karten ) , die am 1. Juli eingeführt worden sind , mit Wirkung

vom 1. September d. Is . ermäßigt worden sind , und zwar durch

die Einführung eines sogenannten Rotstandstarifes , der

die Preise um 23 vom Hundert ermäßigte .

Aehnlich wie bei den Einzelsahrkarten de » inneren Stadtbahn -

Verkehrs weöden auch die Fahrpreise für die Einzelfahr .

karten im Vorortverkehr um 30 vom Hundert erhöht .

Die Preis « für die Beförderung von Fahrrädern sollen vor -

läusig unverändert bleiben . Di « Preise für die Monats -

und Schülerinonat - ckarten werden um 25 Prozent erhöht . Wochen -

karten kosten den vierten Teil des Preises der Monatskarten

3. Klasse für die gleich « Entfernung , so daß stch der Mindestpreis

von 5 M. auf 0,50 M. erhöht .

Oer Streif im Gastwirtsgewerbe
Heute fanden sechs große überfüllte Versammlungen de » Kar -

teils der Arbeitnehmer im Gastwirtsgewerbe

statt , in denen Bericht über den günstigen Stand des Streik » und

über neue Terrorakte der Unternehmer gegeben wur -

den . ( Wir kommen auf die letzteren noch zurück. Red . d. „ Fr " )

Die Versammlungen der Streikenden und Ausgesperrten er -

klärten sich mit der Haltung de » Kartells und den von ihm ge -

trostenen Maßnahmen einverstanden . Die Streikenden sind sich

darüber klar , daß es sich im jetzigen Kampf um Leben oder

Lterben der Organisationen handelt . Eine starke

Organisation ist die selbstverständliche Vorbedingung zur Er -

ringung von auskömmlichen Lohn - und menschenwürdigen Ar -

beitsverhältnissen . Durch Annahme einer Resolution in diesem

Sinne in sämtlichen Versammlungen gelobten die Streikenden

treu auszuharren und nicht eher in die Betrieb « zu gehen , bis

alle Forderungen restlos erfüllt sind .

Damit sind die Faseleien der bürgerlichen Press « über an »

geblich « Absplitterungen von der Streikfront

genügend gekennzeichnet . Im Polizeipräsidium wurde

ein « interimistische Stell « geschaffen , die bei Störungen der öfsent -

lichen Ordnung eingreifen soll . Dieser Kommission gehört je ein

Mitglied der Unternehmer , Arbeiter und der Polizei an .

Sin Liter Bier - S . 60 Marf

Der Kamps um den Bierpreis zwischen Gastwirten und Bmu « »

reien ist zu Ende . Beide Parteien haben sich geeinigt , der leid -

trogende Teil ist dabei wieder der Konsument . Der neu «

Mindestpreis , der am 16. Oktober in Kraft tcltt . beträgt

5. 00 M. pro Liter . Er gilt in den Gastwirtschaften der Gruppe I ,

zu denen alle einfacheren Lokale gehören . In den höheren

Gruppen beträgt der Literpreis 7, 8 und 9 M.

Warum gibt es feinen Zucker ?

Wie das städtische Nachrichtenamt mitteilt , beruht die zur Zeik
011f mangelnder Vor -

' " • n -

- - -

für Ernährung und Landwirycyafr yr vir J

den Zucker der neuen Ernte bereit « aufgehoben worden . Die !

der Stadt zur Verfügung gestellten Vorräte der alten Ernte sind

aufgebraucht worden . Für die llebergangszeit bis zum Einiresfen

des Zuckers der neuen Ernte ist der Stadt Verlin trotz aller «

dringend st er Vorstellungen , daß die Bevölkerung » ntey

keinen Umständen längere Zeit ohne Zucker gelassen werden dürscj

von den zuständigen staatlichen Stellen Zucker aus den dort vor «

handenen Restbeständen nicht zur Verfügung gestelllj

word n. Lediglich auf die zu zeiiige Aufhebung der Zuckerzwangs «

wirtichaft ist es zurückzuführen , daß Berlin ohne Zucker ist .

Wenn nun begütigend mitgeteilt wird , daß bi » Mitte Oki

tober ausreichend « Menge » an Zucker der Btvölk « .

rung zur Verfügung sieben werden , so mag dies richtig fein ,

Ebenso richtig aber ist , daß sie dann nur im freien Handel ,

mit anderen Worten : zu gepfefferten Preisen zu habcy

sein werden .

Tetm

ftOr die Invalidenne - ' ' ' ' - - nlna " d ' e ' t zwei n- ' -

tungekarten vorgeschrieben worden eine gelbe Ka ! » 1 f |

Pflichtoersicheruim und SCeUcrtjetsitfierung und eine graue Karts

B für Selbsiverficherung und ihre Forisetzung . Auf der graues

Kart « findet man an Stelle der KZ 1424 . 1425 und 1495 der Reiche -

Versicherung die Angaben , wer zur Selbstversicherung nach ? 1241

bis zum vollendeten 40 . Lebensjahre berechtigt ist . Es sind diM

Betriedsbeamt « , Werkmeister und andere Angestellte i » ähnli - J



« Hofxnet Stellung als Hauptberuf , Handlungsgehilfen und
Lehrling « in Apotheken . Bühnen - und Orchestermitglieder ,
Lehrer . Trzieher und Schiffer . Der Jahresarbeitsverdienst darf
mehr als LV ltvtl M. , aber nicht über Ä flW M. betragen . Ve -
rechtigt stnd auch Gewerbetreibende und Vetriebsunternehmer , die
regelniägig höchstens �wei Versicherungspflichtige bejchäftigen ,

Sowie
Hausgewerbetreibende , sowie endlich Personen , die ver -

icherungsfrei sind , weil sie nur rreien Unterhalt haben oder vor -
übergehend arbeiten . Die Selbstoersicherung kann beim Aus -
scheiden aus dem Verhältnis fortgesetzt oder erneuert werden .
das die Berechtigung begründet hcr .

Rroi und Milch
Wieder eine Lüge zusammengebrochen

Die Abteilung für Brotvcrsorgung des Magistrats schreibt mit
Bezug aus einen Artikel der bürgerlichen Pressen

Von den 16 - Pf . Brotpreiserhöhung beruhen nur rund % auf
« incr Verteuerung der Verroaltungs - und Betriebs uniosten . Auch
in Grotz - Berlin hat die Kommunalvenoaltung mit dem Abbau
des Apparats der Brotversorgung bereits vor einer Reihe von
Monaten begonnen : so hat sich z. B. im Laufe des letzten Jahres
die Zahl ihrer Beamten und Angestellten um rund 16 Proz .
verringert . Es knin also kein « Rede davon sein , datz im
Umkreis der Brotversorgung eine Personalvermehrung stattge -
funden habe : gerade oas Gegenteilist der fisall . Völlig
unrichtig ist die Behauptung , dah der Preis des Kommunal -
b r o t s de - n Preis des markenfreien Brotes überschreite . Auch
hier ist gerade das Gegenteil richtig . Ziach der letzten
Festsetzung der Bäcker ' , wangsinnung werden 14ö. 1 Gramm marken -
freies Brot für 7 M. geliefert , wahrend man künftig für 7,16 M
19M Gramm Kommunalbrot erhalt . Auch das kommunale
Kleingebäck ist erheblich billiger als das freie Kleingebäck
( 22 VZ Pf . für 50 Gramm Kommunalkleingebäck und iO Pf . für
48K Gramm freies Kleingebäck ) . Die Differenz zwischen
dem Mehleinkaufspreis des Magistrats und dem Abgabenoreis

Jrei Haus Bäcker wird nicht vom Magistrat „ für Lagerung , Abfuhr
es Mehls und für die Brotkartenausgabe in Höhe von il M

erhoben . Vielmehr sind in dieser Differenz auch zugleich ent -
halten : die Provision der Mehlverteiler , die Umsatz .
steue r der Mehlverteiler und d: « Kosten der Zufuhr des
Mehls vom Lager zum Bäcker , die durch ein « private Organisa -
tion bewirkt wind , während das Auflagernehmen vom Magistrat
besorgt wird .

Proletarische Feierstu Ickten . Die Bildungskbmmissions - Oblevt «
oder die Mstriktskassierer werden gebeten , die Eintritts -
tarnen zu den Proletarischen Feierstunden am 23. Oktober so -
fort vom Bureau der Arbeiter - Bildungsschule abzuholen , damit
sie zum Zahlabend ausgegeben werden köniten .

Der „ Raubübersall " in Waimse « aufgeklärt . Der angeblich
Überfallene Postanwärter hat jetzt eingestanden , daß er sich
selbst die Verletzungen mit dem Messer beigebracht
und sich dann in den See gestürzt hatte . Die Tat hatte er be -

gangen , weil er den Dienst versäumt und auf einer Bierreise
viel Geld ausgegeben hatte .

Reklame für Deutschnationale im Walhallatheater . Zu der
unter dieser Spitzmarke am Freitag abend veröffentlichten Notiz
teilt uns die Direktion des Walhallatheaters mm. daß diese Re -
klame . die an eine Firma Speier u. Co . wectcrverpachtet ist ,
ohne ihr Wissen am Mittwoch abend zum ersten und
einzigen Male vorgeführt wurde . Sofortt danach ist das
weitere Vorführen von der Direktion verhindert woroen . Die
Direktion legt Wert auf die Feststellung , daß ihr nichts ferner
liegt , als die Unterstützung der Deutschnationalen Partei .

Sprechschule für Proletarier . Die neuen Winterkurse ( Abend -
Unterricht ) in Englisch und Französisch für Genossinnen
und Genossen ohne Vorkenntnisse beginnen Mitte Oktober . An »
nieldungen am Montag , den 10. Oktober , und Mittwoch , den
12. Oktober , abends von S —7 Uhr , in der Gemeindeschule Gips¬
straße 23a ( Nähe Rosenthaler Straße ) . Genossen , die durch Arbeit
verhindert sind , zur Anmeldung persönlich zu kommen , können sich
schriftlich an die Spiachschule wenden .

Zur Einführung in dm heilpädagogrsche Behandlung kindlicher
Sprachleiden veranstaltet die Deputation für Schulwesen in diesem
Winterhalbjahr einen Lehrgang , mit dessen Leitung Direktor
Schorsch beauftragt ist . Der Kursus wird am 24. Oktober be -

ginnen . Montags von 4— 7 Uhr nachmittags stattfinden und etwa
Mitte Februar nächsten Jahres beendet fein . Der Kursus um -
faßt : 1. Einführung in das Wesen der Sprachstörung und
ihr « Behandlung . 2. Praktische Uebungen in der Behandlung
geistig gesunder und schwachsinniger Stammler . Sprachübun -

gen mit hövstummen Kindern . 3. PraktisHe Uebungen in der Be .

Handlung des Stottern ? .

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgegend am Diens -

tag . Zeitweis « neblig , sonst trocken und überwiegend heiter , et »
wenig kühler bei östlichen Winden .

Angestellte der Groß - Verliner Metall . Industrie !
Di - AfA - Funktionär « aus der Metallindustrie habe « am 7. Ok -

tobe : einstimmig den am selben Tage im Reichsarbeitsministerium
gefällten Schiedsspruch abgelehnt , weil er in seinen Ergeb -

nissen völlig ungenügend ist und in keinem Punkte unseren

bescheidenen Forderungen entspricht . Auf Grund der Entscheidung
der AfA - Funktionäre muß jetzt in den Betrieben abgestimmt wer -
den . Di « AfA - Funktionäre haben Stimmzettel erhalten , die den

Aufdruck tragen �Für den Streik — Gegen den

Streik " . Jeder Angestellte muß zwei mit solchen Aufschriften
versehene Zettel erhalten . Einen hiervon hat er abzugeben . Es

soll nach Verussgruppen getrennt in den Betrieben ab -

gestimmt werden , so daß also die Stimmen der Handlungsgehilfen
und Bureauangestellten , der Techniker , der Werkmeister , izesondert
gezählt werden können . In jedem Betrieb hat ein AfA- Funktio -
när einen Abstimmungsmeldezettel . Dieser Meldezettel ist dem
Vordruck entsprechend genau auszufüllen und spätestens bis

Dienstag , den 11. Oktober , nachmittags 4 Uhr , in der Ge -

schäftsstelle des Ortskartells des AfA - Vundes , Berlin SW61 .
Belle - Alliance - Str . 7- 10 , 3 Tr . . abzugeben . Telephonische Meldun -

gen können nicht entgegengenommen werden . Es werden nur die
schriftlich übermittelten Ergebnisse als Zählresultate gewertet .

Der Verband Berliner Metallindustrieller ist durch ein Schreiben
aufgefordert worden , sich bis Dienstag , den 11. Oktober , mittags
12 Uhr , zu erklären , ob er bereit fei . auf der Grundlage der AfA -
Forderungen zu verhandeln . Geht vom V. B. M. I . ein « Antwort
nicht ein , so gilt das als Ablehnung . Das Reichsarbeitsmini -
sterium ist von der Ablehnung des Schiedsspruches inzwischen
gleichfalls schon benachrichtigt worden .

D i e n s t a g . den 11. Oktober , nachmittags 614 Uhr . treffen sich
alle Mitglieder der Metalltarifberatungskommifsion ( Metabeko )
in der Geschäftsstelle des Ortstattells zur Beratung weiterer Maß -
nahmen auf Grund des dann vorliegenden Abstimmungsergeb -
nisses .

Dienstag , den 11. Oktober , abends 714 Uhr , findet ein « Der -
sammlung der AfA - Funktionäre der Metallindustrie statt . Das
Tagungslokal wird in den nächsten Tagen in der Arbeiterpresse be »
kanntgegebcn .

Zweckdienlich wäre es , daß in den einzelnen Betrieben die AfA -
Funktionäre einen Kollegen als Hauptfunktionär für all « Ver -
bände bestimmen würden , damit dieser dann in der jetzigen kriti -
schen Situation mit der Geschäftsstelle des Ortstartells die Per -
bindung jederzeit herzustellen in der Lage ist .

Alle Kollegen , die bereit sind , in diesen Tagen in den Dersamm -
hingen als Referenten zu wirken , werden umgehend gebeten .
ihre genaue Betriebs - und Privatadressen der Geschäftsstelle des

Ortskartells schriftlich mitzuteilen .

AfL - Bund , Ortskartell Eroß - Berli « .

Drohender Streik im Oel » und Fett - Großhandel
Di « im Deutschen Trmlsportarbeiter - Verband organisierten ge -

» erblichen Arbeiter und Arbeiterinnen des chemischen Groß -
Handels , Oele und Fette , beschäftigten sich in einer äußerst statt
besuchten Branchen veijammlung mit dem Schiedsspruch des
Schlichtungswusschusses .

Kollege Pichlmann teilte mit , daß die Arbeitgeber in der di »
reüten Berhandlung sich zu Zugeständnissen nicht bequemen
wollten , so daß der Schlichtungsausschuß angerufen weiden mußte .

Der gefällte Schiedsspruch wurde aber wegen zu geringer Zu -
qeständnisse einstimmig zurückgewiesen und die Organi -
sationsvertreter beairnragt . an die Arbeitgeber erneut die auf -
gestellten Forderungen als Unterlagen für eine Verhandlung ein -
zureichen . Sollten stch jedoch die Arbeitgeber nicht bis zum
Dienstag , den 11. Oktober 1921 , mittags , zu Verhandlungen
und weiteren Zugeständnissen bereitfinden , soll am Mittwoch
die Arbeit nicht mehr aufgenommen werden .

Von feiten der Organisation sind alle Verhandlungs möglich -
leiten in Anspruch genommen und liegt es nun an den Arbeit -

gebern , ob es im chemischen Großhandel zum Kampf kommen soll .

Hoszarbtiier
Da die Verhandlungen im Laufe des heutigen Tages zuw

Abschluß kommen werden , findet eine Berichterstattung über das

Ergebnis am Dienstag , den 11. Oktober d. I . , vormittags 11 Uhr ,

in der „ Neuen Welt . Hasenheide . statt . Eintritt für alle strel '
kenden Mitglieder unter Vorzeigung der gelben Verechtigungs »
karte . Ohne diese keinen Zutritt . Die Ortsverwaltung .

Portiers . Heute Mitqliederoerfammlung in de »

Spichernjäle « . zweck « Stellungnahme zum Tarisoettrag . I

Drohender Streik im Glas - und keramischen Großhandel ! I «

Glas - und keramischen Großhandel stehen die Arbeiter seit einiget

Zeit in der Lohnbewegung . Durch Schiedsspruch vom 6. 10. 1921

wurde den Arbeitern «ine nur außerordentlich geringfügig «

Lohnerhöhung zugesprochen . Sollten die Arbeitgeber nicht erhcw

lich über diesen Schiedsspruch hinausgehen , den Wünschen der

Arbeiterschaft entgegenkommen , wird die am Sonntag , den 9. Ok-

tober 1921 . vormittags im Gewettschastshaus stattfindende Voll -

Versammlung aller Wahrscheinlichkeit nach den sofortigen
Streik beschließen . Wir erachten es im Interesse des Wirt -

schastsfriedens für notwendig , daß der Arbeitgeber - Verband des

Großhandels seinen Widerstand gegen die Bewilligung höhevrt

Lohnsätze aufgibt und noch im letzten Augenblick den schon fast

unvermeidlichen Kamps dadurch aus der Welt schafft .

Buchdrucker . „ Die Opposition " Nr . 10 erscheint morgen , und ist

4 Uhr nachm . bei Baum , Stallschreiberstr . 47 , abzuholen .

parteweransiattungen
Pressek, « « » ! ! ! » » . »- » 11. L «»»«' . ( llh ». Sitz »»».

Mjcitt - Iiifirei !»« S US».

Montag , 10. Oktober

S»»en! chS! ,haus ««. 7 Uf)£ »w- it - it « B- rst - mdMung Sei s - w«. Tinte md

7 Uhr «rir - iiert - xerstond ' - fiiung bei �ieiimann .
Weizen c«-SoI,enI <! >ö»ki!»Ien. flommimale Äoir . mniirn . SammeKiften musie»

beim (Senoflcn A. Schmibt . Weißens ««. Wilhelmsr ». 8. 8 Tr. . - bg- r - chn- l »»iOc«.

Dienstag . 11. Oktober

4. SetwoIhmReSesirt . 7 Ufr Wahwu- schichsttzunji beim Kenngen Hessmnn».
Jeder Tijtiift mutz mtieieit fein . u

15. Verwaltung »: ' «,, ' «. Uiuiluiig Treptaw . Sbenbz 8 Uhr Hundzclien
ocrStcituna » am Latal K. irmten . Kraetzitr . il , aus . .

15. «i ~n>oltuttgebeairt , HMdlnitp Adle- Sb- ; . Äb«nb - « 8 HSt yrauenlsseaSen »
im ZeUheniu - l . 2. Gemeinde ! -Hula. Bartrug der Ceitasim gutzrcitmaB : B»

sirnucu und die StubtnerardnetenwaSIan .
17. v- i -w»ltui,g »!-«l >i »« ( Sl - Slenb «») . Tfirub « T\ i Uhr. Tucillen - Lnzeu- G

Situno der gruuennrbslts , und tiindersKukranimig - dn.
1». »erwultung - beziel . «bcnd ? 7' 4 Ubr graueuuibert - - und A. indeilchul ?roi »-

Mission bei Ztnier . pank - i ». Miihlenkr . 12. .
28. «e- waltunasli - tirl ( veinia - nd- ' s . TcaeN . Übend « 7 Ufr Borstnndafltzung »

im Seebad R-inilt «ndors- j7ft . Jede Nbteiluna mutz »ertreten sein.
20. v- rw- liungod «, ! »«. Abend » 7 Uhr Biidungdommlssionaatzung im 27«-

«oaliunasacbäub «. Zimmer 53. � , iu
2 Distrikt ( Verlin . Miites . vi « ltenosten werden ersucht, dl « verfammtuna »

Siabertund « geftsälen . Neue Friebrichslratze , zu besuchen. Wahllommisfion mutz z«

Abend « Vi8 Uhr allgemeine gunüionärversammlung bei Scheiß
Pasteurlir . 2

Funktionäre der Ehemischen Industrie
Am Dienstag , den 11. Oktober 1921 , abends 7 Uhr , findet im

großen Saal des „ Schnltheiß - Ausschankes " . Berlin CO „ Neue

Jakobstr . 24 - 25 , ein « Funkdionärvevsammlung der Chemischen
Industrie , statt . Tagesordnung : Der Verlauf der bisherigen
Tarifoechandlungen . Referent : Kolleg « Hans Jnngbluth
vom Z. d . A. Da wichtige Beschlüsse zu fassen find , ist das Er -

scheinen aller Funktionäre unbedingt notwendig . AfA - Bund ,
Ortskartell Groß - Berlin .

1». Diilrih sktreu , berat . 3. Nbt . »benb , 7� Uhr Zusammenkunft der v- z - r »
führet bei Krüger . Srimmstr . t . .

Hobeulchöuhauleu . 7>4 Uhr Wählerzusammenkunst be, Warauardt , Ber . me

�Lichtender g. Abend « 8 Uhr in . . Bürger « Zesisälen ", Eck« Ruschellrahe . Fra-ck'

fuerle « Alle«, Versammlung der stadiilchen Angeiteliten und Urbeiter .
Nahn»do»s , Wilhelmsdogeu UN» heiieuwinkel . Abend « 8 llhr Mitgl . rd «"

Versammlung im Gemeindesitzungssaale , Rahnsdorf . Fürftenwalder Etratze .

Vereinskalender

Dienstag . 11. Oktober

Deutscher Trunonorturbriter - verbunb . Krappe Samt und Eeibenwure »-
Abend » 5 Uhr bei siopp«. Fischerftr . 21, vertrauen - münnerversammlung .
vronch « der Sesch- stsluticher , Lugerurveiter »sw. Abend « 7 Uhr im Lakal . . En?

nahm « zu dem neuaufgestelltcn Tarifuerlraasenlwarf . — Hsndrl - Hilt « �« » �
. arbeiterinneu au » allen vetriebea der Hüte- , Aii- tzcu, and Peizmareubrar - g*
Abend « 8 llhr bei Witte , usortftr . !!>. Kruppenueriammlung .

Angestellte der AletalliubusUie . Tie AfA- flunllianäre der Zlletallinbustrie rü'
sammeln sich abend - 7� Uhr In der Etadtballe . Iüd- nllratze zur Entgezenniht - -
weilerer Berichte . Die Mitglieder der Metabeka treten Dienstag , den 11. Ckl' f *
nachmittags 514 Uhr zu einer Sitzung in der Eelchästsftell « de« Ortskartell « W*
Berlin des AfA- Bunde «. SW Kl. Belle - Alliance�str . 7. 1K, zusammen . Erscheint
aller Mitglieder der Metabeka ist Pflicht .

Holzarbeiter . Branche der Modell , und Nabrik- Tischler . Abends 7 llhr <niV
ordentliche Vertrauensmänner - Berlammlung bei Wald . Pftughr . 5. Iage ? orbnuN
Stellungnahme zur Lohnbewegung . Alle Betrieb « rnilffen vertreten sein. fZ
Betriebsräte werben gebeten , die palzarbeiter auf obige Versammlung ausmerift *
zu machen. .j

Charlotten bürg , volks - psenerbestattungsoerein vroh - verlin . Abend « 7 Uhr "
Kaiser - Friedrich - Zelt , Berliner Etr . 88. Versammlung und Lichtbildervortrag .

verantwortlich kür Politik «nd Feuilleton : Leo Liebschütz . B«rlin - ?ö'
benau : für Kommunalpolilik . Lokale « und Eewerlschastlichc «: B. Ziudnr ' l
Berlin : für den Inseiatenieil »nd geschäftliche Mitteilungen Lubi » * /
Komer�tner . Cbarlvttenburg . — verlagsqenosscnschast „Freiheit ' , e. <s> ?

Berliner Druckerei (5. m. h. f>. . Berlin C. fi . S. . Berlin . - Druck der
»reite Sttatze 8-9.

St

ThkM «lld BMtzllMII

Volksbühne
7v . n. MWgeM
Wes WlksWer

ZiöpeRicke ?

T' / . il . :

StaatsShaatcr .
Opern hau »

T-l . v. ; Ca*ail »rlt rimtieaau
Bajaui

Schauivtelhau »
?> , ». ! « « » ig « IchwrAM
Direkt . : Mtax öteirrhard «

Dvttslhes Zheltter
7 Uhr: Herode « u. Marian »«

KtlMerspiele
?»/ . Uhr : Tie ZunnfepN

von , «>) <chos,brrg

ttarlftrahe
Bi , Uhr : Dt » Räuber

WM ' TizeM
Täglich 7. 30 Uhr :

dZsxcksn

Wshlillli ' ISealll
8 Uhr :

-itzeiüer

m NellevdorM
8 Übt :

Der Vetter ;

« ms Dingsda

Wm des Wm\
7»' , Uhr :

. . . . Ud. ÜJSlIlfiK-ßeälÜT
Olga blmdurg . KaUar -

» WWWch
Triano » » - Tlte » * ®r .

Tagiitd ?' / »
» « d Uesfel

Theater i. ».

Königgräher Str . :

7oo u. SlikM Wsle
anit beim Ztzeaer spielem

- verta , Niaman», Stickt)
D- : Vi» »abo in » »laue
Mi. ■ vi « habe « w« Blaue
Do. : vi « �vbe« w« Blau »
Ur. : vie hahrt In» Blaue
Eonuadeub zum I . Male :

Nanon Lescaut
echansp . U. Cari Steruheim
( OtuKa, Aausseu, « emauu ,
»übt , »raubt , Drrndur »,
Pich «, «- HK- pf , «iupp ,

u. Tmarbvivski )

Komödienhaus :
3 Uhr :

Max Pallenberg
Hans Waßmann

i. neuen Burlesken - Schwank
Jonnys

Busenfreund

Berliner Theater :
Täglich 7JO Uhr :

( Prt ' nze/ftn

Q & m
ZMi MM s . S.

«alpli « am «oberfc .

PtpsWMMVer
Kleines Tneatcr
' /PI llhr : Carola » > f « e >n

Fr* loset « - mi frae
er . K# - aus . «ri

«et . : UpL 18077 |
Sagt . ?- / . Uhr «. |
Stg . nachm . 3 U. |

Eiite sanger i

SBrnoni - iioBurt
u- l ' j ». t - s 1

tu lidsniü • iDBäier

Exzellenz Maxe
Stg . 3>/,Uhr : pauhchalhaw

II kssollllltieslkl' il
Friackrlohitrabe 218
Unter persönlicher

Leitung de« Komponisten
Paul Lincka
FRAU LUNA

Auestattnngsopereti -

\ Wichtig für jeden Arbeitnehmer !

scMladeii
in grober «Uckwahl sowie j
S taugen , Bonbon », Sek»,

allerbilligfl für Häublrr !
und Wiederverkäufer

Reilhs EiilOmmsteiill I

LiWwa
Abziig im Meitslih « I

Von Enge « Prager
mit

Tabelle « , Beispiele «
unh Erlänternage «

Preis 4 . — Matt

j Buchhandlung „ Freiheit |
Berlin C 2 » Breite Straße S — 9 -

anfiaalsslfilie
Osten ,

Srlner Weg 80
auhlt Tagespreise für

Kapfer , Messing ,
Biel , Zinfc etc .

Att - Meialle
Änpfet , Messing . »lei , rsink
Usw. bansen zuEngrospreisen
speziell von Händlern , In -
ftallalrnren und Fabiikcu .
Gedr . Fuhrmann

" Ä * Lailsi

Rauchs Hills bei gual -
o ollem, besvudrr , nach»,

uuerträglichrlu

% J bring « ■7 der sickler
ß wirbenbe „Orllncka-

f | balaaai ", b. aneb in"
barrnäckiigsien Fällen

bemllhr « «st. Hb. 17. 50.
Otto Reichel

Berlin 46, BB,Etsenbahustr . i

Wllg !
EsMlolleÄW
Die Frelheitspedttiv »

wird ab heute von Mll -

WßeSllnachWaM . t .
i « Laden, verlegt.

Lotenfrauen

lvkort getucht '

Speditton

Genter Straße 34

Tour : TranBvaak - , �tavistra�e

Spedition W . Senne

0 . 17 , LasKerstraße 2

Spedition Kolbe

NO . 18 » Weberstratze 25

« ■

1

Soeben erschienen !

Die Erwerbslosenfürsorge
nach dem neuesten Staude

Wiedergabe der Reichsverordnung über ErwerbSlo s«nfürf org « und gewemverständsiche
Darstellung der Erwerbslose « « ab Karzarbetter « zuslebenden Ansprüche unter
Berücksichtigung mimstericller Erlasse u. Bescheid « sowie die letzten Beschlüsse des Reichstages

Von Rudolf Weck
Arbciterfekretär in Königsberg i. Pr .

Preis 8 . — Mark

Für Gemeindebebörde « , Betriebsräte , vbleote , Arbeiters
sekre ' äre , Eewerksttafts rnt - ttonäre , » berl : a » ipt ür jedem ,
der sich mi . Arbeiterjroge « besaß ! , ist die Schritt « , entbelzrUch

Verlagsgenoffenschast ,/Kreiheit " e ' G. m. b » H
Serlin <5 2 Abt . Äuchhandlvng Breite Straße S » 9

Eibirtsch »» «renzsuch, ,
srllrn schön, 373, autzerdrm
prachrualler eilbrrsucki » u.
Blaufuch » billig aerkäuslich .
»olbmann , Zllezandriar ».
stratzr 44, n. El »« « am .
manbanrrnstr .

Möbel

R«hf «ld , »abftratze 34.
Modern « «llchen , I , e » �.
t »rb « herrliche Berglatuna .
433 . —. Achlaf,immriTie >, .
» L 2 ? » « - ib . » �«arb . er . be neb
tüdle , 14 Teil «. 22n> Werlren , »«leornh «, , käus, '
auch , «braud ». Vnitni
»ach suttTbalk . Ata ».
uummer aihreu .
" ■■« uUciuugW
llhaiselanguebecki « 73
wetalbetteul « —.
brabtbett . «ri *« . SaSk
tzratze 32», "

«chrllaA . Cri * , Maler .
«trikel kauft jeden Posten .
stznrbeukeller , Linien .
blase sgg , sZlosemhaler
Platzs . isiorben 3033.

Leise , Schrlla *, Maler »
arrtkel kauft ttrüger ,
«isabethstratzr 17.

BlUhlamprn , Drähte ,
Litzen, sämll . «Irkl . Maierial
baust höchfizahlenb Zu»
stallartaa » - Geschäft , Gl»
saffer erraste 32, Telephoa
Maebea 3243.

Leim nn » GcheNa *
sebrn Pasten , an * »sunb .
wrisr ow " Kä*« . neu
und grb auehl , Jmm und
Papiengrweke , kauft
G. Than . Glsasser «er . 33.
Mökellaben K 3847 und
»lelesstr . 28, n. IsMb «. 2952)

«etetebakapital .
batlebtn . SRaienrüdttobW ' V,
aichtee , tznualibenfn - li "'

Verschiedene

« llhmaschinen kauft
Peerwato . Thoenn erste. 14.

CUernbcieatel
lmtrn für eure TäNS' �
siub « ihr in ber �
4t . *urt Ärrlriv -
sirin , ,Set Etirrndo ,
2. 30 Wk. ) » nchb - nvÄ .
chrrikrir ». Bee r«

Sense » lese » 5;i<
Bomane . Serlangeei ,pck
gearn Gin' rnbunck
ll . - Mark den
Jos ) *, « - man u° a »' �p
Loele NON der liuvlbjp
lung .sisteihrit -'
Ltratz « 3. 3.

«nspalsteen . �
chg. sooelbilllgst . 1 ' "
alle « 12.
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